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Alntlicher Theil.
. «0e. l . und l . Apostolische Majestät haben nach»
ftthendes Allerhöchste Handschreiben allergnüdigst zu er-
lassen geruht:

lieber Fürst N u e r s p e r g l Der fünfundzwan»
^8s<t Jahrestag Meiner Thronbesteigung ist in allen
fe i l en Meines Neiche« in elnmüthiger und erhebender
"«ist gefeiert worden.

M i t freudiger Genugthuung und tiefempfundenem
Danke habe Ich die erneuten Versicherungen unverbrüch»
uchlr Treue und die Glückwünsche entgegengenommen,
gliche M i r aus diesem Anlasse von beiden Häusern des
Ntichsrathe«, von Landes- und Gemeindevertretungen,
Von (Korporationen, Vereinen und einzelnen Personen,
!<hrif<lich, mündlich und telegraphisch dargebracht wurden.

M i t Freuden habe Ich wahrgenommen, wle Jung
wd Al t in Stadt und Land, wie alle Slänbe und Ve-
tusstreise sich in gleich herzlicher Weise an den überall
deranslaltetcn Festlichlciten dieses Tage« betheiligt haben.

M l t ganz besonderer Vefried'gung hat es Mich
lrsüllt. daß eine Aeußerung Meines Wunsches genügte,
um linen wahrhajt rührenden Wetteifer in der Vclhä-
^ " " 9 des «delsttn WohllhÜtigleilesinncS hervorzurufen,
Thläucn der U,muln zu trocknen und bedrängten Kreisen
Hilfe zu bringen.

Eine langt Neihe sinniger Widmungen und groß-
artiger Stiftungen aller Art. die hinfort Meinen Namen
jühren sollen, wird neue Quellen deS Segens für die
Zukunft erjchlitßen und die Erinnerung des eben ge<
gierten Gedenttag«« im He,zen der Vcoollerung lebendig
"hallen.

Die Licbc Me imr Völker, die sich in diesen Kund«
ytblmgtn ausfprichl und die I H bei Meiner Thron,
btslcigung mit den glorreichen Erinnerungen Meiner
^hnm als kostbare« Kleinod Überkommen, - Ich habe
>le in den ereignisreichen fünfundzwanzig Jahren Mei»
^lr Ntgierung in Glück und Unglück gleich bewahrt ae.
lunden, und bin gewiß, daß sie M i r und Meinem Hause
°"ch '» lommtnden Tagen zur Seite stehen wird.

Ich priisc M'ch glücklich, in dieser V'lbe und Treue
dt" schönem ^odn Meiner Regentensorg,. Meiner stet«
°"l die W o h i ^ ^ t aUer Meiner Voller nerichteten Vc.
w ""Nen ^ ftnden: und Ich spreche hiesür mit bc.
w^lcin harzen Allen msa'sammt und Jedem insbeson»
" " Vieililn Dan l und Meine vollste Anerkennung auS.

N« beauftrage Sie. dies öffentlich bekannt zu geben.
Wien, 3. December 1873.

Franz Joseph w. ?.
. Die f. f. Finanzdirection sür Krain hat den quies.

' ' " e n Finanzco.c.pisten Karl Sch rey M e n v R e d l .
^ r t h zum defin,t,vln Finanzconcipisten m der zehnten
"°"9ll<»sse ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Bom Tage.

Die Glätter der Rcichehauplstadl nnb die Provinz,
presse fahlen fo i l , den i i . Dezemoel 1872 — den J u b e l »
l a g deS K a i f e r s — in historisch politischen Artikeln
und Festhymncn zu feiern; sie sind c, füllt von Slim»
mungSlunoglbungln und Festbcrichten und verleihen der
leohaften Freude beredten Ausdruck, die sich in allen
Kreisen, allen Schichten der Vevüllerung für den Ehren-
tag des KaisciS zeigt. Diese Freude hat ihren Grund
nicht allein in der eingewurzelten îebe der Voller zum
Monarchen, sondcrn auch in der Älmlennung der heuli»
gel, staa'lichcn Zustände, die ihren Ursprung der Enl-
schlilßung de<! illtctlichen KaiscrS vcrdanlcn.

Hören wir auch heult einige dieser Journal-
stimmen:

„ N e u e f r e i e P r e s s e " : „Nach so vielem Wech.
sel, nach so bitteren Erfahrungen, nach so unsäglichen
PiUfungen und Elschültcrungen ist die «ufgabe gelöst
und steht das conslllu<ioncllc Oesterreich neugtstal'tt und
hochgeachtet da in der W l ! l , in Frieden und freund,
schaft mit seinen einstigen Feiliden und, l ioh aller mo>
menlanen Störungen im Innern, eislaitl und strotzend
von den Keimen llinftigen Gedeihens und Aufschwunges.
DaS Wort, daß Oesterreich sein soll ein Sla^t beS
Nechtes und der Freiheit, wir haben e« jüngst aus dem
laiserlichen Munde vernommen r>si vcg'üßung des
ReichsralhtS, ein unzelstölbareS Zeichen höchster Aner-
kennung einer unzerstörbaren nnb glänzend wieder zur
Geltung gcbrachlen Wahrheit. Dieses Zeichen der Nner»
lennurig l l jü l l t uns mil Vefriedi^ung in der Gegen-
wart, mil Vcllrauen in die Zukunft."

D i e « P r e s s e " : „ D e r monarchische Gedanke ist
es, der mit unvergleichlicher ^bensl ia j l auS dem lief.
gefühlten, fo herzlichen als allgemeinen Jubel des Vol«
le« spricht »nd, wie er die zahUoien ssundiitbungln der
Freude und di« Dankes sur den Monaichrn hclvo^eru.
fen, so auch kräftigend wilder auf das dyliastlsHe Ge<
fühl des VollcS zulückwillel, wird sür Generalsoliell!
Eln goldener Schimmer dieses erhebenden GlfühIeS des
GlückcS in der gegenseitigen Treue und Hingebung von
Fürst und Vo l l , der liesinncren Gesiietigung über den
Gcsilz des nach schweren Mühen Elrmigelicn und des
zuve,sichtlichen Ausblickes in line von Slürmcn minder
heimgesuchte Zulunft, ein Schimmer diescs Gefühles war
schon voraus auf die Thromede ljtfallcn, welche drr
Kaifer vor MonalSfrist zur Begrüßung des RrichSratheS
h,ell. Der volle Slrahlcnglanz dieser Slimmnng um»
sängt aber auch die Ansprachen, mit welchen dcr Mon«
arch am heutigen Tage die Huldigungen der Abgesandten
des VollcS, allen voian die Huldigungen der constilu.
lionelltn Rlprüsenlanten desselben entgegeiniahm. Der
Klllser und daS Volt , die sich heute in dem geslsaale

der Hofburg einander gegenüberstanden und Gruß und
Danl gewechselt haben, gchoben von der Empfindung
einer wahrhaft historischen Almosphare, die weroen nim-
melmchr von einander lassen, die haden sich längst ge-
sunden sür immer.' Da« Herrenhaus als „sriis i^ei Hort
des öffentlichen RechteS", das Nb^cordnelcnhauS m „vcr»
söhnlichem Enlgcgcnlommtll und einträchtigem Zuiam-
menwirlen aller Parteien" weiden freudig dcm Rufe
des Kaisers folgen, den er in seiner gestrigen Ansprüche
an die Abgesandten deS VoltshauseS l,och so eilibliliglich
und warm wiederholt hat, ihm beizufllhen in stineu, auf
das Wohl und daS Glück nur sciner Voller gelichteten
Gestreben. Dauern wirb dit Elirr icrunlj an diesen
Iubcltag. als ein unvergängliches Denkmal der Treue
eines VollcS für feine» Fürsten und des Fürsten für sein
Vol t . "

„ F r e m d e n b l a t t " . ..Heule ist es uns festlag,
lich zu Muthe. Wie im Frühluige dic Well mit jedem
Tage schöner wirb, so auch unser Oesterreich unte, Kai-
ser Franz Joseph. Oesterreich >ft m>t sünem Kaljcr auf
dem Wc^e nach einem großen Ziele; rS ' i ,>^ sich durch
Ungemach und ephemere Wldllwültihleiten lNipol ; e«
jügl Stein auf Stein, um freien, wohlhabende und
glücklichen Völkern zur festen und sichere» Wohl,,lülte
zu werden, zum Hort für späte Geschlechter, d,e das
Andenken jenes Kaisers segnen wtrben, ter m«N l,ur
sü r daS Vo l l , fondcrn m i t dem Volle gestrebt »r>d ge-
arbeitet hat. M i t den Vollern Oefttileichs ß n̂ j Kaiser
Franz Ioslph ans Weil dcr Reorganisation srl„es Slua-
leS und daS Wei l ist gelungen."

. .Oes te r r . V o l t s s r e u n d " : „D ie ehernen
Stimmen der Kirchenglocken rujen das lc»lhol>sche Vo l l
Oesterreichs zu den schlich geschmückttn «Härtn, um
dort Gott sür tie Gerusung tince gtllebten Monarchen
auf den Thrrn Seiner Völlcr. für Dlssen ^ l jchüMU! g
in fünfundzwanzig schweren, piü'uriMcichtl ! Re^i l lu i^s»
jähren zu dantcn, um den Heun sür d>? Elhal tu ig,
Elleuchlulia und ^Vcjchül/ung deS lhtuerül Fülslen b><
in die spättften Fei^n zu bitten. I n Ühl>I>a,cr Weise
oereiniaen auch ble lrluen Unlellhanil, der Kione, wllche
llndcrcli Glaubenereneln folgen, ihlc lyldcle m,l den
unslrigen an jenen Stäl len, welche ihnen als die wur-
digstrn und weih vollsten gelten. E« eijüllt uns in die-
ser Z^il gewiß mit hohcr «vefliedigu!,». dl̂ ß es am
2. Dezember 1873 inneihalb der Grenzen des Gc-
sammlSreicheS tuum wehr emen österreich jchen Mann
gebcn wirb, welcher diesen Tag mchl ll luimui^eooU be»
geht."

Das » V a t e r l a n d " : „D ie Kirche stimmt den
ambrosianischen pobgesang an, um dem hlmmlljchen
Valer zu danlcn, „daß er während jünfundzwai,z,g, an
Mühen und Sorgen reichen Jahren Se. Maj<»lat den
Kaiser huldvoll bewahrt hat und I h n Sein sechSunb»
zwanzigstes Regierungejahr in der Fülle der Gesund-
heit und Manneelraft begmnen läßt." Die Voller Ocster-

'Imillelllll.
P,r Kamps um, Dasein.*

«oman von F r a n z E w a l d .
(FoNfeyuNl,.)

. ..Marie, sei vernünftig, Ich h°be Dich immer
sonders in mein Herz geschlossm," suhr Pastor S»l-
f lllng l „ i l htuchlcillcher Fl lundl ia le i l fort. D u lannsl
^ udcrztu^l sein, daß ich nur dem und demeS Km.
" Wohl NilU. D u bi,l sür Paul Slromverg ,odl.

^ hat Dich la^'ge Jahre hindurch als eme Todte
'"rauert. «ber endlich 'st se>n Herz wieder erwacht.
^ lomnu zurnck, um sich zu verheiraten und dem
" ' " d . durch GolllS Fügung ihm in die Arme gesuhlt.
^ sein Sohn bleiben. Is t dir daS n,cht «enug?
, , / ^ del« Egll lSmu, so weil. daß du nicht t»e himm-

> ^ r G« udc und Aaimhlrzigll i« deS ValerS anerllnnen
^.">l? Mar ie, wie habe ich mich gctäujcht, als ich o,ch
N>Ms °^^ Selbstsucht erhaben hlell! Thu', was du
^ " > l - ..Gr,ch' eln Valerherz und das Herz deS jungen

" l " S , dlm er sich angelobt hal l
Hs, „Und ist denn mein Herz gebrochen, Herr Pastor?

' Mein Hcrz gebrochen, als man ,hn gewallfam von
^ 'os,,h? O , ein Herz bricht nicht so leicht, sonst

" lch »vohl schon lange todt."
tzckl '^ abermals brach Marie in «in krampfhaftes
^ ^ z t l l au«. Der Kampf, den der Pastor zu be»

' Vergl. «r. >7S b, Vl .

stehen halle, war ein sehr harter, er halte ihn nicht so
erwartet. Aber er wußte, daß er doch siegreich daraus
hervorgehen würde, denn Mai ie war sür Paul und für
ihr Kind zu jedcm Opfer bereit.

Nur noch ein paar Minuten Hölle nan das an-
haltende Schluchzen, dann trat wieder eine Sti l le ein
und bann —

„Herr Pastor — Sie haben Necht — ich wil l
thun, was S<e mir sagen."

Die Worte lomtte Paulscn laum verstehen, aber sein
Ohr halte alle Nerven angcjpannl, er muhte ja wissen,
was drinnen vorging.

„ A h ! " rief Pastor Gievcrling auS und seine schlecht
oerhlhlle Freude lag in dem Tone dieser einzigen Silbe.

„ Ich hare nuch also nicht yeläuschl, memc Tochter,
als ich an dein frommes, gottergebenes Herz app,Merle.
Oolt wird dich fegnen für diesen deinen Entschluß und
dir dafür so viel Freude geben, als du verdienst. D u
hast dein Herz überwunden."

.Nein. Herr Pastor," sagle Marie stolz und la l l .
daS habe ich nicht. Ich wil l lein ^ob, das ich nicht
verdiene. Wollte ich meinem Herzen folgen, da« würde
mich ganz anders wohin treiben, und — vielleicht nuhr
memlM Glücke entgegen. Ich folge Ihrem Mathe nur,
weil es mich selber dünlt, daß es zu spät wäre, ein
Unrecht gut zu machen."

«Em Unrecht?" rief Pastor Sieverling au«.
. Ja , ein Unrecht. Herr Pastor," enlgegnele Marie

ebenso' ruhig. „Glauben Sie rnchl, daß ich heule noch
jo leicht zu täuschen bin, wie vor dreizehn J a h r « . Ich
»elß heule zu unterscheiden. Nichtsdestoweniger ttllare

ich mich bereit, die von Ihnen gebotene Stellung an.
zunehmen. Ich bin bere«,, Ihnen sofort zu solgen,
denn sehe ich ihn und mein Kind wieder, dann bin ich
nicht sicher, daß ich meine Nuhc und Slibjlblhciljchunll,
bewahren würde."

„Morgen früh um sieben Uhr hülle dich bereit,
Marie. Du wirst bort eine sehr annehme Slcl lun«
haben." "

„Und was wollen Sie meinem Kir.be sagen, »enn
es nach mir fragt?" sagte Marie, ohne dem Ginwurfe
des Paslois irgend welche Vcachlung zu schll,lln.

„Auch sür das Kind mußt du von jcht al> todt
sein," lautete die Antwort.

„Es ist eine laum aus!ührbalt Aufgabe", stöhnte
Marie, sich noch einmal nuflchi.ll.d. ab.r ihi Wlde,jp,uch
war schon gebrochen, noch ehe sie das Wort ausge-
sprochen. "

. S e i es denn — ich bin zu allem bcrei, "

. . " ^ « u " ! ° ! ^ " ^ um silben U y r . M u l , , ' . Wirf t

sinnen?" " " " " " " ^ nicht ander, be-

«Ich habt nie mein Wort gebloken. H , " ?°ftor
— Sie werden n.ich bereit fil,bel,. Und nul ^>e
unch allem, bannt ich Voldcre>luni.en zu n ^
reise lrtffen lärm."

Pauljen befand sich momentan in bittelster Verle-
genheit, er wußte nicht, wohin er feine Scdl lM lenlen
sollte. Wcnn Licht kam, so mußte er nolywenbig ê»
slhen werden.

«bcr cs kam l«in klcht. Die Thür n . et
und Pastor bieoerllng trat herau«. Paulsll. . ^.«^ ,ch
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«ichs legen in diesen Tagen ihre aufrichtigen und herz«
lichften Glückwünsche an den S'ufen dcs Thrones niedes."

» M o r a e n p o s t " : „Gestern abends und heule
gibt «s in Oesterreich leine Parteien. daS öeid des
Tages ist vergessen und Streit, der uns zu Zeiten
trennt; wir erinnern uns nun, daß wir alle Ei:-«.'
Reiches sind und daß eine Hand über uns das Szepter
führt, «aiser Franz Ios,ph ist noch so jung und so
blühend kräftig, daß es ihm wohl besch eden sein wird.
zum zweilenmale ein Vieittljahrhundert Reg«nltlllauf<
bahn rückblickend zu betrachten."

„ T a g e s p r e s s e " : ..Sprechen Sie allen Bürgern
und Bewohnern Wiens Meinen herzlichen Dank aus
und sagen Sie Ihnen, daß die Liebe Meint« Voltes
das Glück Meines Lebens bildet.'' So schloß heute Kai.
ser Franz Joseph seine Ansprache an die Deputation
des Gemtinderalhes und der ungeheuchelte Segcnsrnf,
der aus einer Mil l ion Herzen lommt, und wiri> ihm
heute abends in würdiger Weise darauf antworten."

.Const i t u l i o n e l l e V o r s t a d t z e i l u n g " : „Der
zweite Dezember gewinnt eine immense Tragweite nicht
nur für Oesterreich, sondern auch über dessen Grenzen
hinaus. Vor uns liegen Zeugnisse der Sympathien,
mit denen man in Deutschland die Feier begleillt, Eym-
pathicn, welche dem Ruche wie dem Monarchen gellen.
Man rühmt und preist die redliche Pflichterfüllung, das
unablässig: Streben des Kaisers, man sagt, er möge
mit dem Hochgefühl auf die vielbtwegte Vergangenheit
zurückblicken, das wir empfinden, wenn wir einen Theil
unserer Hoffnungen, unserer Ideale in Erfüllung gehen
sehrn. Man freut sich des gedeihlichen Aufschwunges des
liberalen Oesterreichs, dessen Ansehen durch das große
Viillerturnier internationaler Arbeit wesentlich gesliegen;
man hebt htlvor, daß alle Fürsten, die es jltzt besucht
haben, von seiner Grüße und Bedeutung durchdrungen,
als Freunde fortgegangen seien. So werde denn Oester-
rcich, wenn es auf der Bahn der Freiheit bleibe, unter
dem Kaiser Franz Joseph sich in nie geahnter Weife
entfallen und die Machtstellung siUls einnehmen, die ihm
gebühre. So sei es! Der heutige Gedenktag möge mit
seiner festlichen Weihe nicht vorübereileli, ohne «in Sym-
bol zu sein derer, die da kommen. Die Einheit der Ge»
sinnungen, welche heule alles umfaßt, möge ein Zeichen
sein der ferneren Gestaltung der Dinge."

Das »P räge r A b e n d b l a t t " gedenkt der Fülle
von Ereignissen, die sich in den bedeutungsvollen fünf«
und^wanzig Jahren zusammendrängen, welche mit dem
heutigen Festtage abschließen, und fagt sodann:

«Doch mögen mir drr vielen Freudentage Oester-
reichs oder der nicht minder zahlreichen Tage gedenken,
an denen das Vaterland von schweren Stürmen heim«
gesucht war: in der Erinnerung an diese wie an jene
leuchten zwei Sterne in vollem Str.hlen^lanze: die Liebe
des Kaisers zu Seinen Völkern und die Treue und An»
hänglichleit der Völker an ihren Kaiser und Sein Haus.

Wer zählt all' die Thaten der Hochherzigkeit, die
im Laufe des letzten Vierteljahrhunderls in Oesterr<icy
vom Throne herab geübt wurden? Kaiser Franz Ioslph
ist ein erhabenes Vorbild vlisoielsooller Pflichterfüllung.
Er fuchle jederzeit Sein höchstes Glück in der unabläs«
sigen Förderung des allgemeinen Wohles, selbst unter
den schwierigsten Verhältnissen; M>l« und Nachwelt wird
I hm das Zcuanis nicht versagen können, daß alle Völ«
ler, über die Sein Szepter sich erstreckt. Seinem Herzen
gleich nah« stehen, ja daß jeder einzelne Seiner Unter«
thanen auf I h n als auf einen wahren Landesoaler in
des Wortes sinnigster Bedeutung bauen darf, und die
Muse der Geschichte hat bereits in ihren Annalen mit
unauslöschlichen Lettern die große That verzeichnet, durch
welche unser erhabener Monarch aus vollkommen freiem

Entschlüsse der ererbten Machtfülle entsagte und die Ver-
treter Seiner Völker zur Mitwirkung an der Gesetz»
gebung und an der Entscheidung der wichtigsten Lebens-
fragen des Reiches berief.

Aber tief wurzelt dafür auch in den Herzen der
Völker das Gefühl der Lie!'« und Hingebung zum Kaiser
un) zu Seiner Dynastie und hat sich jederzeit bewährt,
in aulen wie in schlimmen Tagen. Wie veischieden auch
sonst die Anschailuigen und Meinungen se!n mögen,
dieses Gefühl umschlügt alle Völker des Reiches mit
einem gemeinsamen Bande, das sich in äußeren und in«
neren Stürmen, die über Oesterreich elnherbrauslen, als
fest und dauerhaft erprobt hat und, so Gott wil l, auch
noch in sernen Jahrhunderten als solches erproben wird.

Und darum herrscht im ganzen großen Kaiserreiche,
in stolzen Palästen wie in armen Hütten, freudige Be»
wegung. um den Gedächtnietag des 2. Dezember würdig
zu begehen. Allüberall zeigt sich ein wahrhaft rührender
Wetteifer, den Festtag namentlich durch Werke der Wohl.
thäligleit, wie dies vor allem den edlen Gesinnungen des
Kaisers und Seiner durch Gaben des Herzens und des
Geistes gleich ausgezeichneten Gemalin entspricht, zu
feiern, und Millionen von Herzen einigen sich an die-
sem Tage in dem Einen inblünstigen Wunsche, in dem
Einen heißen Gebete zum Himmel: Oott fegne den
Kaiser und Sein Haus! Gott segne Oesterreich!"

, L i n z e r T a g c S p o s t " : „Heule, den 2. De<
zember, sind cs fünfundzwanzig Jahre, daß Kaiser Franz
Joseph den Thron seiner Ahnen bestiegen. Ein volles
Pierleljahrhunderl, während welcher der Kaiser die oft
schwere Gürde der Krone trug und Leid und Freud ge-
treulich mit seinen Unterthanen theilte, ist in das Meer
der Ewigkeit getaucht und hiemit ist ein Abschnitt in
cinem H.'lrschcrlebtl« becndct, welches reicher an verschle-
denattigen Wechsclfällen und lpochemachenden Schöpfun-
gen ist, als die Geschichte sonst in hundert Jahren oer»
zeichnet. Darum ist auch dieser Tag ein Freudenlag
für Oesterreich. I n allen Gauen deS weiten Reiches,
von dem kleinsten Pfarrdorfe in den Alpen angefangen
bis zur Residenzstadt prangt alle« im Fesllleide u»d ist
bestrebt, diesen Jubcllag in würdiger Weise zu feiern.
An diesem Tage schweigt aller Zwist und Hader, ruhen
alle divergierenden Meinungen und Ansichten, an diesem
Tage gibt es leine Nationalitüten und Parteinen, an
diesem Tage gibt es im ganzen Kaiserstaate nur Ein
Voll , nur Eine Partei: lauter kaisertreue Oestcrreicher,
die von welch immer Zunge sie auch sein mögen, doch
nur Eine Sprache sprechen, die Sprache des Herzens,
die in einem aufrichtigen Wünsche für das Glilcl und
Wohlergehen des alloerthrten Monarchen gipfelt. Wenn
je das Band zwischen Fürst und Völkern fest und un»
zerreißbar ßtwcsen, wenn je der Regent und die Regier«
ten sich mit Vertrauen ll.lgkgclilamen, wenn j : die Ve«
ziehungen zwischen Tynaslie und Staat innig und herz.
lich «aren, so »st ls heule in Oesterreich, wo Millionen
und Millionen Herzen ihien Kaiser und Herrn gleich
einem Vater verehren und für deS Reiche« Ehre und
Größe, für den Glanz der Kaiserkrone lein Opfer an
Gut und Blut scheuen."

„Die ., V r ü n n e r Z e i t u n g " : »hebt hervor,
wie die Kundgebungen, zu denen das Regierunysjubi-
läum Sr . Majestät des Kaisers die Völker o.rcsnlaht,
wie immer bei allen das Kaiserhaus vctreffenden Ereig«
nissen, den Stempel der aufrichügsten dynastischen An-
hänglichkeit tragen, in der alle Bewohner der Monarchie
übereinstimmen; gleichzeitig aber habe die diesmalige
Feier des 2. DezcmdcrS einen eminent politischen Cha»
ralter und alle Kreise der Gesellschasl gedächten heule,
was der Kaiser zur Erhaltung des Reiches vollbracht,
wie Er Freiheit und Recht zur Wahrheit werden ließ

und wie diese Wohlthaten unter den schwierigsten Um'
ständen zu den schönsten Rch'ltalln. zur Fördlruna von
Bildung und Wohlstand im Reiche geiMlt. „ M e
starke Hand steuerte das Slaatssch'ff an den Kl>vpen
und Untiefen, die es zu verderben drohten, ooiüber; bl'
dächtig, wenn die Gefahr m der Nähe war, aber alle
Segel einsetzend, wenn eS galt. Oesterreich in die gleicht
Linie mit den großen Kulluistaalln Europas zubringen.
Und diese Hand Kar die dc» Kaiseis Franz Ios'ph 1>
Heule steht Oesterreich da gekräftigt im Innern, yeachtlt
von allen Mächten ; daß BüntmlS mit ihm wirb eifrig
gesucht, denn es vermag in allcn politlschen Eonstllia«
tionen den AuSschlag durch sein Gewicht zu gebcn. Taß
dies alles Well des Kaisers sei, darüber sind alle Par-
teien einig. Die Voller Oesterreichs vermögen nicht zu
sagen, was aus ihnen geworden wäre, welchem Geschicke sil
verfallen wären, wenn nicht die Weisheit des Ka'stls
dem allen staallichen Bau solche Slühen verliehen hüllt,
welche, dem Geiste der neuen Zelt tnlsprechend, in M '
bindung mit den allen Fundamenten dem Reiche, das
vor fünfhundert Jahren unter schwer zu überwälligenbl»
Einflüssen seinen Anfang nahm, d»e Gewähr der Sichel
heil und der Dauer verlilhen halle. Ditfc VllrachlB'
gen über die füufundzwanzigjahtige Rcgitlungezelt Sl.
Majestät haben bei allen Vullcrn Oesterreichs die ^
lenntnis wachgerufen und die Utberztugung befestigt, d^
sie die Vürgschaslen ihrer Existenz, der Fortbildung ch>
nationalen Eigenart nur in der österreichischen Dynast
finden, und daß lein Herrfcher dieselbe in dem Mal
erweitert und befestigt hat w>e der Kaiscr Franz Joseph l '

I n gleicher Richtung läßt sich auch der „ M ä h r l s <l<
C o r r e s p o n d e n t " vernehmen, wenn er von dem Fesll i
sagt, daß es ebenso spontan alsaujrichlig der Vollsslmimulil
ungeheuchellen Ausdruck gebe, daß das lynasllsch glsinüle
österreichische Volt, das im Kaiser den Eryaller des vlll'
sprachigen und vielstammigen Staates erblicke, den T«s
festlich begrüße, an dem eine sünsundzwanz,><jührige lll^
gierungsperiode abschließe, deren herrliche Flüchte das La^
reichlich genieße. So stien die gluckwünschenden Vcltll'
lungln dcs Reiches und der Lander lebendige Zeugen de<
auf der Basis der Freiheit und des Rechte« ruhendlll
Verfassungsslaatls Oesterleich j so feiern die im Flaggy
schmuck und Lichterglanz prangenden Slädte das Fei»
einer fegensoollen Aulonomie; so scien die Schulen ein
beredtes Denkmal dasür, daß der Kaiser die Pflege dtt
Volksbildung zum Regierungeprogramm erhoben, so ^
innern die Danlessesle in den Gollcehauseln daran, daß
die in der Gl«lchheitchtigung der Confljsionen gegebenen
Marksteine einer lullurlichtn Enlwick ung in den lchlcil
25 Jahren errichtet wmdcn sllen. Weiler sei in be,s^cü
Periode Grund Mlb Bodcn frei geworden, der Zunsl̂
zwang gefallen, der österreichische Name rucht nur vl<
dm großen Weltausstellungen de« Eonlinenls, sondlls
auch iu den enlfernsten Zonen zu Ehlen gebracht l i ^
den. I n diezem Sinne s<i nun der 2. Dezember gest«"
und in ihm nicht nur die Dauer der Regierungszl^
sondern auch das Große, das in ihr glschuffen wolv^'

Der „ T a g e s b o l e aus M ä h r e n undSch le '
s l e n " schlicht eine Rückschau auf die ebcn abgelau!^
fünfundzwanziujährige Re^itlungeperlode dcs ltalselS u>l
folgenden Wollen: ..Sem treue« Vull jubcl«, tVm Htl?
ton stört die allgemeine Freude und von den AlpenlM"
herab wie von den Tiefebenen des Landes, aus dem ^
laste des Reichen wie au« der Hüle des Armen, von dl"
Greisen, die noch die Wiege des Neugeborenen umsl^
den, von den Männern, die Milllllen und millhalen ^
den wtchfeloollen Schichaltl, des Reiches, und von ^
Kindern, die den Erzählungen ihrer Müller von ^
rillerlichen Kaiser begierig lauscten. erschallt einsl>m>l"l
der Ru f : Heil dir Oesteircich, He>l dir Franz JoscP^
^ ^

unmittelbar an die Wand und er fühlte beinahe, wie
der Pastor an ihm oorüberglitt.

I m näHsten Augenblick hatte er das Haus ver-
lassen und Paulsen, sich fester in seinen Mantel hüllend,
folgte.

Der alle Buchhalter mußle an sich halten, um nicht
umzukehren und Marie zu trösten und ihr seine Hilfe
zuzusichern. Der Ton ihrer Slimme, ihr Schmerz, ihre
Klagen hatten ihn aufs tiefste gerührt. Mitleid und
Abscheu vor Pastor Sieoerling, dessen Heuchelei er jetzt
aus dem Grunde kennen gelernt hatte, erfüllte sein In«
neres. Ader er sah ein, was auf dem Spiele stand.
Di t Ehre. der Glanz des alten Kaufmannehauses, dem
er so lange Jahre mit aller Hingebung gedient halte.
Muhte nicht die plötzliche Enldcckung. daß Marie noch
lebe. daß Franz ihr und sein Sohn sei, Paul Slrom-
berg davon abhalten, Emilic zu heirathen. Diese Ver.
bindung war, wie wir wissen, nothwendig, um da« Haus
Stromberg vor dem Bankerott zu retten.

Paulsen beschloß, Herrn Stromberg in das Ge-
heimnis zu ziehen und au« dessen Munde die Lntschei.
dung zu hören, «u« diesem Grunde vermied er auch
ein Zusammentreffen mit Sieverling. den er, von Mit»
gefühl getrieben, anfangs hatte auf der Straße anspre.
chen wollen. Er folgte dem Pastor nicht weiter, sondern
si-lug einen entgegengesetzten Weg «w.

«m nächsten Morgen sprach man in der Stadt
von nicht« anderem, als von dem Brande d«« lltinen
nn0tlfich«rlm Häuschen« an der Vr i l le . M a n erzählt«

sich, daß der Besitzer desselben, ein Kesselschmied, Pulver
im Hause gehabt, und daß die Explosion desselben bald
nach dem Ausbruchc des Brandes jeden Rellungsversuch
verhindert habe. Zwei ganz verkohlte Leichen habe man
unter den Trümmein gefunden. Man sehte hinzu, daß
die Entstehung des Feuers eine räthselhaste, und taß
alle Anzeichen vorlägen, daß ein Verbrechen geschehen
sei. Wenigstens wurden sogleich polizeiliche Nachfor-
schungen angestelll nnd dunlle Gerüchte durchliefen die
Stadt.

Nach einer qualvoll durchwachten Nacht halle sich
Paulsen schon früh am anderen Morgen zu seinem Prin-
zipal begeben.

Wir sehen Herrn Stromberg in furchtbarer Nuf-
regung im Gemache auf. und niedtischreilend. Wlr hören
die Worte des Buchhalters:

. Ich wiederhole Ihnen. Marie lebl!"
Herr Slromberg schütlelle ungläubig mit dem Kopfe.
, Ich kann es nicht glauben."
„Es ist ni t t mehr daran zu zweifeln, Herr Strom-

berg. Gewöhnen Sie sich daran, es als etwas durchaus
Gewisses zu belrachlcn. Marie Schneioler lebt und wenn
mich nicht alles trügt, ist Franz Robin der Sohn des
Herrn Paul."

I n diesem Augenblick öffnete sich die Thür und der
soeben Genannte l^at ein.

Der alte Kaufherr war vergebens bemüht, seine
Fassung zu behaupten. Nach Paulsen« Worten war nicht
mehr an der Tya fache, caß Maria Schneidler no<t lebe.
zu zweifeln. Noch wußte er nlchl, was die nächste Stunde

bringen würde. Der Kampf in seiner Brust ging f^
übcr seine Klüfte. .

Er hieß seinen Sohn mit einer Handbewegung w>"'
kommen.

..Val.r", hub Paul an. „ich komme, dir zu saU
daß ich deinem Wunsche Folgt geleisttt und die« "'"
°eleue." .

Herr Slromberg sah seinen Sohn erstaunt "
fragend an. .

„ Ich werde Emilie Tegtmeier dir noch h " " °
Tochter zuführen." .,

E« war eine entsetzliche Wirkung, welche d i e s e s
gen Vorle hervorbrachte,,. Herr Sliomberg sah ^ ^
mit wirren Bücken an. während er nach der Lehnel ^
Stuhls griff, sich zu stützen. Doch nur eine S " "
dauerte es: dann hatte er sich gcsaßl — ein Lächeln
scheuchte den Ernst des Nnllihes. ...

..Nimmermehr. Paul." saglt «r langsam ""^ ^ t
dcutungsuott. während Paulsen seiner Aufregung ^
Herr werden konnte. „ D u sollst ganz deinen f re ien^

haben." ?«sraal<
..Und wenn ls nun mein freier Wille wäre / >

P°ul arglos. „
. .«h l " stöhnte Herr Stromberg au« dem ^ ^

seines Herzen« auf. „ Ich kann nicht Dauben. ° ^ , .<
du — oemer ersten Liebe treulos ueworom ^

Die Worte waren langsam, schleichend ii t ^ ^
blutleeren Lippen des allen Mannes gekommen. ^
sah seinen Vater erstaunt an, während Paul!««
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Die „ T r o - p p a u e r Z t g . " läßt in einem dem

25jährigen Regierun^Slulillllum S r . Majestät gewibme-
ltn Nrtllel alle in dic segensreiche Regierungs^eil unseres
erhabenen Monarchen fallenden Ereignisse kurz Revue
Passieren und schließt mit folgenden Worten: „ S o haben
sich denn die öffentlichen Verhältnisse der großen M o n .
archie so wie jene des kaiserlichen Hauses derart gestaltet,

» d»ß wir der Vorsehung mit Dan l unseren Tr ibut dafür
ss M e n müssen und daß das Fest, welches Mi l l ionen ge-
^ treuer Unterthanen in einmüthiger Feier begehen, ein

bedeutungsvolles und erfreuliches werde. Pon den schönen
hohen des Erzgebirges bis hinab zu den schäumenden
Fluten des Meeres, von den waldigen Gipfeln der Kar»
bathen, v,s zu den schneebedeckten Miesen der Alpen, in
ben Palästen der Großen, in den hül len der Armen,
überall werden die heißesten Segenswünsche zum Himmel
dringen, daß er schlimc die kommenden Tage unseres ge-
webten Monarchen. S r . Majestät des Kaisers Franz
Joseph 1. Oesterreichs Zierde und H o r t ! "

Zur Ministeilrisis in Ungarn
bringt der . .P. Lloyd" unterm 1. Dezember l . I . fol-
sende Mit thei lungen:

„Der gestrige Tag dürfte aller Wahrscheinlichkeit
nach linen Wendepunkt in der Ministerlcisis bezeichnen.
Der Rücktritt der Minister K e r l a p o l y und T i ß a
ist allerdings eine unabändcrl.ch feststehende Thatsache.
Dagegen hat, wie wi r weiter unten ausführlich berichten,
die Dealpanei in lhrer gestrigen (Konferenz dem M i »
uisterprüsidenten Szlaoy volles Vertrauen votiert und
durch den Klubprasidenten Perczel demselben die Gil te
Übermitteln lassen, auch fernerhin an der Spitze der
Legierung zu verbleiben. I n der Abendconferenz der
Dealpartei theilte nun Herr v. Perczcl m i t , er habe
sich der ihm übertragenen Mission noch im «aufe des
nachmittags entledigt; Herr o. »zlavy sei von der
Verlrauenslundgebung der Partei tief ergriffen gewesen
und hnve Herrn v. Perczel ersucht, vorläufig seinen
innigsten Dan l auszudrücken und die Mitthei lung bei.
zufügen, daß der Ministerpräsident schon in den aller,
nächsten Tagen im Klub erscheinen werde, um vor der
Partei weitere Erklärungen abzugeben. Wie wlr glaubet,,
dürfte die Entschllehung des Ministerpräsidenten ledig-
lich davon abhängen, ob es demselben gelingen werde,
einen passenden Fmanzmiuister zu finden. Seldstver»
ständlich wurde das Resultat der gestrigen Kluvconfc-
lenz auch susott dem „alten Her rn" mitgetheilt, der
darüber in hohem Grade erfreut war ; Franz Deal
sprach bei dieser Gelegenheit den Wunsch aus. daß Herr
b> Kcrlapoly sich mindestens für die nächste Feit mcht
bon hier entfernen, sondern eben Angesichts dcr schwie»
ligen Plthältnisse sofort in Reih' und M i l d treten
wöge. um mit seinem scharfen Verstande und seiner
wunderbaren Dialektik für d,c alte gähne weiter zu
lampfcn. Hg würde dies für Herrn v. Kerlapoly um
!° leichter sein als der Finanzministcr nicht nur durch
leine lltzte Rede die Herzen der Parteigenossen voll .
^ " i g gewonnen h° l . jonderr, auch im besten dinner-

°"s dem 6admete scheidet.
und d°«,tlbe auch fernerhm mit all seiner Kraft zu
U"ttr,wtztn ocrspVochen hat. An der Annahme der Re-
sW'al.on Kerlapoly's und T.ßa's ist, u>,e ge«°8t. n.cht
zu »Weiseln und Se. Majestät soll stch bereits vor-
" w n in diesem Sinne geäußert ha«en. D.e ° s.z.eU
Erhebung dürste indeß erst bei Rücklehr S r . M ^ ^
" " g'e.chzemg mit der Ernennung der Nachfolger pudl.-
l l t l t werden Diese Publication n»rd. so viel bisher
derlaullt, von der Parte» einfach zur ltent.ln.« gcnom-

blister ins Freie starrte und so seine Gedanken über
Wwck und Unglück halte.

. I c h b,n meiner ersten ^ebe mchl treulos glwor.
" n . " laale Paul wehmüthig, »aber eS wäre nur l l td ge-
^ i t n , M n n du mich in dlesem Augenblicke nicht daran
"«nnett hättest. Ich muhte mit der Vergangenheit ab.
buchen, wenn es für mlch, wie für dich, noch eine Z u .
lunst geben foll. Und das habe ich gelhan um un^le
^luhe und unseres Friedens willen. Meine Marie ist
l " l . lunge, lange Jahre. Ich habe sie betrauert, ich habe
"lc aufgehört sie zu lieben, aber jetzt kann ich nicht
Nthr an sis denken, es darf nicht sein. Der gestrige
"blnd hat über mein Vcben entschieden."

«Der gfstrige Hbend?" fr°u>e der Kaufmann.
..Ja. ich wollte dir den Beweis bringen, wie ernst

" Mir mit mtiiiel Aus,0h'iung und meinem kindlichen
Glho.sam gewesen war. Ich e.lle zu Emtlie Teglmeier,
" " ihr Iahwor t zu erbitten und —" .

.Allmächtiger G o t t ! " stöhnte Paulsm, d,c Sl ,rne
^g tn die ^ensttlfcheiben drückend, «l is kann nicht se,n —"
. . .Du hast es erhalten?" ries Herr Slromberg aus,
'Ndtln stine Augen stch weit aus ihren Höhlen hervor-
"anglen.
.. . .Ja, Emllie Teglmeier hat eingewilligt, meine Gat»
.'" zu werden," tntgcgnele Paul freimüthig. Ich kann
^ freilich le«n warmes, junges Herz mehr entgegen bl in-

° ^ . aber sie beansprucht lcm solche« und meine «chtung
^ ^ ich ihr niemals veisagen."

Herr Slrombe,g stützte seinen Kops in die Hand
"° "crsllnl ln ein kurzes, schmerzliche« Sinnen.

(Fortsetzung folgt.)

men werden; dagegen ist dem bisherigen Flnanzminifter,
wenn er zum ersten mal« wieder als einfacher Abaeorb-
neter in der Parteiconferenz erscheint, eine großartige
Ovation zugedacht."

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 4. Dezember.

Die F i n a n z m i n i st e r f r a g e i n U n g a r n
ist noch immer nicht gelbst. „ P . Aaplo" berichtet dar-
über folgendes : „Der Ministeiplüsibent hat Herrn Ko- ,
lomann S z 6 l l zur Uebernahme dcS FlnanMinisler-^
poslenS aufgcfordell. Z u dieser Aufforderung des M i « j
nlstcrpläsidenten kam auch noch die vonseite vieler her-
vorragender Mitglieder der Partei, und dem Vernehmen
nach betrachtet dcr Ministerpräsident Koloman E M s
Uebernahme des Portefeuilles als die oonäitio gins yuä
nou seines eigenen Veidleibens im Amle."

Die lebhaften Sympathien, welche D e u t s c h l a n d
mit O e s t e r r e i c h - U n g a r n verbinden, haben an laßt
lich des RegierungsjubilaumS des Kaisers F r a n z
J o s e p h einen erneuten und aufrichtigen Ausdruck ge-i
funden. Kaiser W i l h e l m selbst hat in die wiener Hof-
burg ein herzliches Glückwunschrelben gesendet; der deutsche
Kronprinz und alle übrigen Prinzen des berliner Kömg-
hauscs haben in der österreichischen Botschaft zu Ber l in
persönlich ihre Gratulationen abgestattet. Den Freund«
schaslsbezeugungcn des HoscS hat fich das ganze deu tsche
B o l l auf das lebhafteste angeschlossen. Die Presse un-
lerllth es nicht, in Leitartikeln und Feuilletons die Be-
deutung deS Tages hervorzuheben und bei dieser Gele-
gcnheil die rückhaltloseste Genuugthung über die freund-
schaftliche Wechstlselliglelt auszurechen, in welcher stch
die Polit ik der beiden Nachbarreiche begegnet. — Das
p r e u ß i s c h e Abgeordnetenhaus nahm den Antrag be-
treffs dcr Aufhebung der ZcilungS,leuer mit .'559 gegen
tt Sl immen an. Minister Camphausen erllürle, die preu-
ßische Regierung habe bei dem GundeSralhe den befchleu-
niglen Erlaß eines Rcichspreßgesetzes beantragt und wolle
die Beseitigung dcr Steuer für Zeitungen durch ein
Reichsgeseh veranlafsm.

Das „Journal des D ^ a l s " schreibt anläßlich des
Regierungojubllüums dcsKa is e r s v o n O e s t c r r e ich:
„ D i e Kundgebung der dynastischen Gelühle in Oester-
reich ist eine vollkommen freiwillige. Kaifer Franz Ioslph
ist unstreitig einer der gelieblesten und populärsten Herr-
scher Europas. Die Popularität des KaljeiS beruht aus
bestimmten Gründen. Der erste derselben ist der per-
sönliche Chllllllter deS Kaisers, seine Freimüthigkeit, Lo»!
yalital und Aufrichtigkeit. Kaiser Franz Io j l ph hat das
conslilutionellc Regime ausilchlig angcnommen; er ist
ein getreuer Bcobachter der Verfassung. Unter den con>
stilulionellcn Moliaichen Europas ist er einer der ae»
w'ssllihllslcsten. Die zweite lllsachc seiner Popula«
r l lü l ist seine volllommene Ui,palleilichlclt mit Bezug
auf alle Nationalitäten seines Reiches." — Der Plüsi»
dent der französischen Republik, M a r s c h a l l M a c
M a h o n , hat an Se. Majestät den K a i s e r von
Oesterreich ein Schreiben gerichtet, in wllchcm er den
Kaiser zur Jubelfeier feiner Thronbesteigung beglück^
wünscht. — „So»r" bringt folgende Meldung: „De r .
Marsha l l Mac Mahon wird sich jctzt, wo er fein M i -
nlstcrlum jertig hat, mi lden m i l i t ä r i s c h e n Fingen!
beschäftigen, tue er vollständig kennt. Die Sitzungen!
des Verlheidigungeaueschussce weroen am I5i Dezember
wieder anfangen, an welchem Tage das Urtheil gcgm
Bazaine gefallt fein wirb und die Generale des K ings-
acrichlcs wieder frei f l in weiden. Der Ml l ischal l 'P l l l '
sident hat seierlich erklärt, daß er leinen Tag, lcme
Stunde mehr verlieren werbe, und daß es noihwcndig
sei, im Monat März zum mindesten die Festungswerle
in Angriff zu nehmen, die bei der Vertheidigung von
Paris nothwendig feien." — Die französische Regierung
hat O e l g i c n , die S c h w e i z und I t a l i e n zu emcm
am 10. Dezember in Par is abzuhaltenden (Kongresse be-
hufs Einführung der G o l d w ä h r u n g eingeladen.

Die italienische „Amtszeitung" veiöffenlllcht die
Ernennungsdecrete dcr bltannlen snven G e n e r a l c o m »
M a n d a n t e n , ferner die ElNliniul 'g des Herzogs von
Oofla zum Gtlieralmspeclor der Armer.

Kagesueuisikeitcn.
I um Kaiser-Jubiläum.

Der Empfang am 2. d. del Hofe im großen kaiser-
lichen Äedoulcnsaale war ein glänzender. Ih tc Majestälel,
der Kaiser und die Kaiserin erschienen um 8 ' / , Uhr abends
gefolgt von sämmtlichen Erzherzogen und Oizherzoginnen,
worauf sofort dle Vorstellungen und Empfänge begannen,
in die sich der Kaiser und Kaiserin lhelllcn. Die Mujcslä.
ten zeichneten viele Anwesende durch Ansprachen aus.

Bei dem B a n l c l l der G e n e r a l i t ä t im Cur-
salon drachle der Kriegsminister Baron lluhn einen Toast
auf den Kaiser aus, in welchem er die Liebe, unverbrüch-
liche Treue und Opseiwilllglell und den Mull) dcr öster.
reichischcn Armee belonie und mit einem Hoch aus ecu odei.
sten Kriegsherrn schloß, m da« die «nwcseooen begelsterl
einstimmten. Der ungarische honvedminister v. Szende «ahm
am Bankette theil.

Die laijelliche Nnlworl an die Depulalwn der h a n -
d e l s » und O e w e r b c l l l m m e r n lautet:

M i t auflichtig« Genugthuung empfange Ich die

Gllickwllnsche der Handels- und Vewervelammern zur hen<
ligen Feier und nehme die Versicherung der treuen Er-
gebenheit der durch Sie vertretenen Oevöllelungelielse gerne
entgegen. Die Förderung der Jut-lessen des Handele nnd
der Industrie, welche einen so mächtigen Factor des Na«
tionillwohlftandes darstellen, werden jederzeit eineu Gegen-
stand M e m « schirmenden Fürsorge und eine der wichtig-
sten Ausgaben Meiner Regierung bilden. Die ehrenvolle
Stellung, welche die österreichische Industrie bei dem sneo,
lichen W '̂ttlampse aller Kulturvoller der Erde in der heu»
rigen Weltausstellung eniglnommcn, hat Mlch, wie Ich es
so Vielen don Ihnen persöMch ausgespiochen, mit freu-
digem Slolze eiflllll. Ich spreche den Vcrlrelern der Hau»
dels- und lHewcibelammern hvefür nochmuls Meinen Dank
und Meine vollfte Nnellennung aus."

— ( S e . H e i l i g k e i t P a p f t P i u s I X . j wurde
Von einem leichten Unwohlsein befallen.

— ( W i n o i s c h g i a t z . L v s e . ) Bei der a« I . b.
vorgenommenen Verlosung fiel der haupürefscr mit 20,sX)0
Gulden aus Nr. 46,480, dri zwette Treffer w l l 2lX>0 fl.
aus Nr. 93 .912 ; ferner gewinnen je 1000 fl. Nr. 60 971
und Nr. 96,931, je 500 fl. N l . 43,440 und Nr. 46 ,331 .

Locales.
— ( Z u m K a i s e r j u b i l ä u m . ) Lehllölper nno

SchUler des Slaalsgymnasiums in R u d o l f s w e r t h
wohnlen am 2. d. dem felcrllchs» Hochamte in der Fran-
zislanerlirche bei; am Schluß des Gottesdienstes wurde die
Vollshvmne gesungen. Der Oymüasialbuector hlell l»gs-
zuvor lm Säule der Lehranstalt an die SchUler eine An-
sprache, in welcher die Mchligleil des lages betont, eine
Nevue über die zuletzt abgelaufene 2üjichllge Epoche gege-
ben, das Omporoluhen der Wisjcnschafl und dle lHll'.chiunz
unzähliger UiNerrlchlsanstallen conslaller« wuide. >— Bei
dem Festbankette in I l l y r l s c h - F e l f t r l z wurde über
Anregung tcs Herrn Gemeinbevorsianbes I ^ l o l i l eine
Sammlung milder Beiträge eingleuct, welche einen lHltrag
von 100 fl. abwarf und zur Aelleldung armer Schullln»
der verwendet wird. — Das Slädtchen Ä i a o m a n r i s »
d o r f in Oberlrain glänzte am I . d. abends »m Feuei-
meer; die Beleuchiunz gewährte einen libeliaschenv günsti-
gen lHinbrutk. Nm 2. d. M . morgens wurden PölleiicbUsse
abgefeuert, diele Vnbäcbllge wohnten dem Feftc,'
bei, btlm Zestmale sanben sich Beamten- und 'dl ^
zahlreich em und von painoüschen GefUhlen bulchne,«
Toaste brachten die Herren Gustav Gras T h u l n uud l. t.
Beznlshauplmann von W u r z d a c h aus daS Wchl de«
Kaiser« und des Aalcrlande«! au«. — I n der bnsi^tn
deutschen l D i d e n s l l r c h e las der hoch». Diol , ,«,
geistliche am 2. d. twrmlltag« um 9 Uhr d« Feflmefse,
wahrend der auch die Pollehvmne gllpirll wurde. — ^>le
Iuiiläumeftierllchlellen «n i t l a l n d u l q und in B>»
jchof lack begannen mit e«nrr S< ^
Transparenle eihdhleli t»ae giänzc,
Schloß « l l e n l a c l wc«r icjlllch dclcuch.el. <lm ^ o.
wurde in B ischos lack ein feierliche« Hochamt geh len,
b»e Stablarmen veihnll, e«ne Ftftocljammlung und em
MUck«hafen arranglel l ; lehlerer ergab einen Hi,,ag von

, 100 f l . , wovon die Hä>f»e den Armen und der vteft zur
, Olllndung einer ( l̂werbeschule gervidmel wuide. — I n
N e u m a r l l l wurde am 2. Dezember em Hochamt ge-
hallen, dem der Bcamlen- und Lehllorpei, dle ^chuljugcnt)

! und viele Andächtige beiwohnten. Abends wulde der >»eund-
llche M a r l l beleuchtet; b»e Musitlupelle durchzog die Slra»
ßcn mit klingendem Spiele; zum Pollhcllc der, Armen wulde
eln Concert gegeben, das sehc besucht w?r. — A o e l s »
b e r g selcrle den Festlag eben auch m jrjikcher Weise durch
GotleSblcnft und Banlett. — D « Bcigslaot I b l l c » wur
am I . d. glänzend veleuchlet. Thealer u,ll Feftj,,olog, jeler»

Elches Hochamt, Festtasel, ilblndjvi'^c nill Mückshujcn
standen auf der Tagel>0lbnung; der El!ö« des lehicren
wurde der Bekleidung armer Schultlnver gewi^mel. —
Der Marl» R e l f n i z strahlte am 1. d. in heriNa er Be-
leuchtung; am 2. d. um 4 Uyr morgens vciluuoeten PtzUer-
schUsse den hohen, wichtigen Tag; nach abgch.! -
dienfte fand im Oafthause „zur Taube" e.u
bei dem Toaste dem gnädigsten i t l l l l ^ gel>luchl wuioen.
Die Famllie eines Plllcnllllll,l)üllden wurde rclchllch be,
theilt. — Das fleunbllche G o t t j c h e e wurde am I . b.
beleuchlel. Nach Echluß des Hochamtes um 2. o. sangen
die GymnaMschliler dle Bollöl,ymnr. Die ^emelnde Isuele
eine Sammlung zur Unterstützung armer ^
nergesllngeveiein eine solche zur BcNe'.l, ^^ , „ , l

an dcr Hauplschule em »beuo« geselljchaflllche Unlelh^ll ung
mit Gluckahasen. dessen zftelnerlraz per 79 f l . zum Beilen '
dürftiger NormalschUler verwende» wird.

— ( E r n e n n u n g . ) Herr Blasiu« H ^ o v a l h ,
Director der hiesigen Vehreibilbun^anftclll, wurde zu« Ve-
zirl«lchullnjpcclor für den Sladlbeznl ^alliach ernannt.

— ( I n d u s t r i e l l e « . ) De« Vernehmen nach hat
der Herr Handelsmmifl« z«r Heb»nz her ^̂ , ^ s , a in
hervorragender Welse betriedenen Spl? ^
richtung einer Fachzelchenichule sowie e ^ . . : , . . ' ' ' '
bplhenllöppelel W de» genannten Orte m Au«j>chl ge-
nommen ,nb lassen die hierauf bezligllchen Derhundlungen
die baldige Uclwlerung dieser beiden ^lhlcmflallen erwar,
len. Uuch hat sich der Handel«»ln'ftel bereit ell!0i!. ^ .,
dorzligUch besähigle Spitzen,rbclleilnne» au» b i , ü ^ l ^> ,
gend » i l Sllpenbien zu t>c« <tnde z« be>he''en. l -ml, fich
dieselben dutch bin Vesnch ei»c« lenowwltUen ^ ^ . ^ -
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etablissewent be« I n . >nd «uslande« in ihre« Fache wei-
ter «»«bilden können.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n ) : Der Mar ia Kuiar
in Lack bei Manneburg ein Wirthschaftswagen im Werthe
von 30 f l . ; dem Primus Marenl in Kropp, Bezirk Rad,
mannsdoif, ein Doppelgewehr im Werthe von 20 f l . ;
dem Johann Vovl in Wippach, 11 Stuck Schafe; dem
Johann Sterle in Sterlctje, Beznl Grohlafchitz, Kleidung«.
ftUcke und andere Effecten im Vesammlwerlhe von 42 f l . ;
den Gebrüdern Nuß in Pala, Bezul Reifniz. ein Porte«
»onnai mit 54 ft.; dem Josef Teljan in Oberwildbach,
Bezi i l Rudolfswerlh, Kleidungsstücke. Leibwäsche und an»
deres im Oesammtwerlhe von 118 st; dem Josef iDvniöel
in Potendorf, Nezirl studolfeweilh, vier Mehen Weizen,
Flachs. Baarschast, zusammen 26 fl.; dem Iahann Voha
in Sivce, Bezirk Planina, Körner und Säcke in Werthe
von 26 st. 30 l r . ; und dem Josef Pogaöar aus Velben.
Bezirk Radmannsdorf, Obftbäuwe im Werthe von 44 fl.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 4. d.) Das pariser
Sittenbild ,Frou»Frou" fand im gut besuchten Hause keine
besondels freundliche Aufnahme, obgleich die Negie großen
Aufwand in Ezene setzte. Die Damen Frau K l e t z i n s l y «
B u r g e r (Gilbert), Fräulein B r a m b i l l a (Baronin
Cambli) . Frau V ö l t i ch (Lomse), auch F r l . W o l f (Pau«
line) erschienen in verschiedenen äußerst eleganten Toiletten.
H i i r Lackner (von Sartoly) war der Held des Abends;
er spielte meisterhaft, voll männlichen Ausdrucks. Frau
K l e h i n s l y < B u r g e r erfchien im ersten Acte zu wenig
lebhaft, dagegen im lehten, namentlich in der Sterbefzene,
zu lebendig und rüstig in Sprache und Handlung. Meister-
haft waren die Auftritte zwischen Gilbert und Louise i «
drillen, dann Gilbert und Sartory im vierten Acte. Herr
M ä r t e n « (Vrigard) gab den väterlichen R»u6 recht gut,
so auch Fräulein V r a m b i l l a den Part der Baronin.
Ls fehlte heute auf der Bühne und im Zuhörerranme das
nöthige Animo.

Qeffentlicher Dank.
Infolge Aufrufe« vom 27. November 1873 zur Zeich»

nung von milden Gaben für die Sladtarmen aus Anlaß
der am Vorabende der Feier des 25jährigen Regierung«»
judiläum« S r . Majestät unferes Kais«« unterbliebenen
Sllldtbeleuchtung sind folgende Bettäge erlegt worden:
1. Collecte unter den Gemeinderälhen bei der

betreffenden Beschlußfassung in der Sitzung f l . lr.
am 26. November l . 1 282 —

2. bei der Stadtlasse 733 62
3. in der Buchhandlung F. Vamberg . . 413 5b
4. beim Casinocusto« 76 —
5. in der Ettalnica 61 —
6. in der Handlung Karinger . . . . 237 —
7. in der Handlung F. t . Souvan . . . 6s —

fomit im ganzen . 1869 1?
Von diesem Empfange wurden sl. lr.

1. Laut Nidmung des LocalauSschusses des
ersten allgemeinen Beamteuoereines an den
städtischen Armenfond 60 —

2. zur besseren Verpflegung lranter Kinder
an das Kinderspilal a b g e f ü h r t . . . . 50 —

3. sämmtliche Pfründner im städtischen Armen-
Hause am 2. Dezember mit je 1 f l . , fer.
ner durch die betreffenden Nrmenoäter folche
Arme, die theils regelmäßige Armenpor»
lionen, theils zeitweilige Geldunterstühun«
gen au« der Sladllasse genießen, mit
Gaben in Abstufungen von 4, 3, 2 und
1 st. belheilt 904 —

4 zur Nelheilung verschämter Armen und
solcher, die leine öffentliche Unterstützung
genießen, dem Bürgermeister anhe,mgeftelll 555 17

b. bei dem Umstände, als die vom Gemeinde»
rathe für die Bekleidung und Peschuhung
armer Schulkinder aus obigem Anlasse ge«
widmete Summe von 300 f l . nicht einmal
für die Anschaffung von Schuhen ausreicht,
zur Beschaffung von Kleidungsstücken für
die ärmste Schuljugend gewidmet . . . 300 —

Es ist fomit der dem obigen Empfange

gleichkommende Betrag von 1869 17

größtentheils fchon zur Verausgabung gelangt oder wlrd
noch im Verlaufe diefer Tage feiner Bestimmung zugeführt,
und erliegen die betreffenden Spezialausweise über die ge-
schehene Betheiligung zur Einsicht der Herren Geber in der
Kanzlei des Bürgermeisters.

Durch den in allen Klassen der Stadtbeviilkerung so
glänzend bethätigten Wohlthäligleitssinn ist es der gemeinde«
räthlichen Armenseclion ermöglicht worden, den Nolhleiden»
den dieser Gtadt in einer ausgiebigen Welse Hilfe zu lei-
sten, wofür allen edelmulhigen Gebern fowie jenen Herren,
welche die Güte hatten, die einzelnen Geldbeiträge zu fam»
meln, ferner der Buchdruckerei F. Namberg für die unent«
gelllich besorgte Drucklegung der eingegangenen Gaben
Namens der Stadtarmen der wärmste Dank ausgedrückt wird.

Lmbach, 3. Dezember 1673.
Von der gelneinderäthltchen Armellsectiou.

K a r l Deschmann , Bürgermeister.

Ginladung.
Die hochgeehrten ^>. t . F r a u e n und F r ä u l e i n

T ö c h t e r der ausübenden und mitwirkenden Mitg l ieder
der philharmonischen Gesellschaft werden höflichst eingeladen,
fich S a m s t a g am 6. d. M . um 6 Uhr a b e n d « im
blauen'Saale des Casino zu einer höchst wichtigen und drin»
genden Berathung gefälligst einfinden zu wollen.

Die Direction der philh. Gesellschaft in Laibach.

F ü r dle unglückliche NeamtenSgat t in
N. in L. ist eingegangen: Von einer ungenannt sein
Wollenden 1 st.

Neueste Post.
(Trittinal'Telearamme der „Laibacher Zeitung".)

W i e n , 4 . Dezember. Das Herrenhaus
genehmisste in dritter Lesung die Steuern»
erhebung bis Vnde Vtarz und nahm das An-
lehenSssesetz in der OommissionSfassung an. I n
der Spezialdebatte sprach der Flnanzminister
für Offectenbelehnunss und sagte jedem auf
HusionSfürderung bezüglichen Projecte die traf«
tigfte Unterstützung d v Negierung zu.

Der Kaiser begibt sich abends nach Ofen
und Gödöllö

Be i der stattgehabten Vorstellung der an-
läßlich der Weltausstellung ausgezeichneten
Persönlichkeiten sagte der Kaiser, er gedenke
mit freudiger (Venugthung der V^rfulsse öster«
reichischer Arbeit auf der HVeltauSstrllunss und
lebe der Ueberzeugung, daß Handel und Ge-
werbe die allseitige Anregung zur gedeihlichen
Fortentwicklung sorgfältig benutzen und so den
Nationalwohlstand wesentlich fördern werden.

P e s t , 4 . Dezember. I m gestrigen M i n i -
sterrathe erklärte Szlavy, daß er, nachdem Tzell
das Flnanzportefeuille abgelehnt, bei seiner
Demission verharr».

W i e n , 4. Dezember. Ihre Majestät die Kaiserin
sind gestern, dm 3. d. M., vormittags von Wien nach
Gödöllü abgereist.

A g r a m , 3. Dezember. Der Ubministrationsaus»
schuß des agramer Eomilates beschloß anläßlich des Kai»
serjubilgums, 17.000 fl. als Voltsschulen.Unterstützung«»
fouds zu widmen und Se. Majestät zu bitten, diesem
Fonds den Allerhöchsten Namen beilegen zu dürfen.

L o n d o n , 3. Dez«mber. Anläßlich des Jubiläums
des Kaisers von Oesterreich sank gestern bei dem Glaftn
Veusl ein Vanlett statt.

Telegraphischer Vrchseicurs
vom 4, Dezember.

PlltNtr-Renle 69-70. - . Sllver-Nente 7435. - 1860c'
Htuots-Nnlehen 102'10. - «anl-Nctien 989. - Credit-Actiet
231 50. - London '.158(1. — Sil l ,« 108 50. — K. t. Münz.Dl!,
caten. — Viavol«onid'or 9 08'/,.

W i e n , 4. Dezember, 2 Uhr. Schlußcurfe: Lrebil 231.
Nnglo 140. Union 114. Francobant 34, Handtl«balil 63,
Pereinsbant 16, Hypolhetarrenienbant 18, allgemeine Nau^esell-
schaft59',.. wlener ^aubanl 88'.,. Unioubaubanl 49 ' , . Wechsler,
baubant 16' . , Vrigillenauer 13'/.. Staatsbahn 337. Lombarden
176'/,. Erholt

Handel und Volkswirt!) schastliches,
Verlosung.

(18 6 4er Pr i imiensch e i n e.) Vci der am 1. Dezember
1873 vorgenommenen 48. Verlosung der Serien und der Gewinn-
Nummern des t. t. iisterr. unverzinslichen Priimien-Nnlehens vom
11. ssebruar 1864 per 40.000.W0 fl, in üsterr. Währ. wurden
die nachstehend verzeichneten sechs Serien gesoffen, und zwar:
Nummer 40«. 967. 1345, 1751, 2608 uub 2640. Aus diese»
verlosten sechs Serien wurden die nachfolgend aufgeflllirlen G "
winnnummern mit den nebenbezeichnelen Ocwiunsten in ijstcrr.
Wilhr. gezogen; und zwar fiel dcr Haupttreffer mit Iiitt.ttttl» st-
auf S. 967 G?i. 38. der zweite Treffer nut 23.W0 fl. all,
S. 1345 GN. 17, der dritte Treffer mit l 5.000 f l . aus Senc
1741 GN. ?1 und der vierte Treffer mit «<»Mtt f l . auf Serie
408 VN. 68; ferner gewinnen: je SOU0 st.: S 1741 G?l. ^
und S. 2640 GN. 75; je 2UU0 f l , : S. 1345 GN. 90; Serie
1741 GN. 10 und S. 2640 GN. 57; je »000 f l . : S 40»
GN. 80, 2 . 967 GN. 82, S. 1345 GN 15, 44 uud 49
und S. 2608 GN. 23.

H ludo l fswer th , 2. Dezember. Hie Durchschnitt«.Preck
stellten sich aus dem heutigeu Marllc, tvie folgt:

st. l». fi. lt.

Weizen per Vtetzen 7 — Vutter pr. Pfund . — ^
Korn ,. 4 80 Vier pr. SlUcl . . l l
Gerste .. 4 Milch pr. Maß . - 1"
Hafer .. I »0 Niubsieilch pr, Pfd, - »s
Halbftucht „ — _- Kalbfleisch ^ — -
Heiden „ 4 — Schweinefleisch „ — «l»
Hirse ^ 4 - Schdpsenstclsch „ — ^
Kulurutz « 4 . Hähndel pr. StUcl . — 4 0
Erdäpfel „ 2 — Tauben ,< — -
Linsen ,. — — Heu pr. Zentner . 1 l4
Erbsen .. — — Stroh ^ . 1 ^
Fisolen « 6 — Holz, hartes 82 " . Klst, 6 b»
Rindsschmalz pr. Pfd. — 50 — weiche«, „ — -
Schweineschmalz „ - 44 Wein. rother, pr. Eimer 10 -
Speil , frisch, - 28 - weißer .. (all) 10 -
Speck, qeräuchertPfd. ^- j -^ Leinsamen pr. Metren — > ^

Angekomlnene !fremde.
Am 4, Dezember.

Ht»««t T V l ^ n . Lümith, Frdhlich, Natausli. Nelsende, WleN-
— Horuyacsel. Wien. — Manfort Lharlolle. Privalc, Tliefl.
— Schint, Privatier, Sagor. — Kunlcrn. Privatier. NgraM,
— Krauß, Kaufmann. Graz. - Weiß, Reifender, Verlin. "
Frl. Iombard. Private. Klingensels.

««»»«> «>«s«,>«. Rizzoli. Kaufmann, Reifniz. - - Nltcl,
Pfaircr, itronau. — Leinweber, Gcisillcher. Prag. K°nn,
Kfm., Wien. — v, Troyer. l. l. pens. Oberstlieutenant, famnit

! Frau; Victorin, t. t. Lieutenant, Hiume.
« » l ^ l «»«>«»,»«». Iovanovic, Velgrad. — Aljantii, Neu-

inarltl,
»»>>>l«e>,«^ «»««-. Gerhoffer. Cilli. - Melliher. Tirol.

- ssulllcl. Mannsburg. '̂»zzaro, Ilalien.
!Nl«»,^^,«. Sup«,,,, Privatier, Peldl«. - Dernouöel, Rea»

lltältlibeslher, Arch.

Tbcater.
H e u t e : D i e Hugenot ten. Oper in 5 Acten.

Meteorologische Hüotlachllinyell ill Qübach.

6U. Mg. 750.,? — si.g windstill heiter ,
4. 2 ,. N, 748,7, j 2.« O. schwach heiter ! 0.̂ «

10,. «b. 749,,, — 2,6 , windstill , heiter ,
Starker Reif. Wollenloser Tag. fast windstill. Abend« «lpen»

glühm. Da« Tagesmitlel der Wärme — 18", um 2 7' unter dr««
Normale.

Aesllntwonlicher Redacteur: Ignaz v. K le lnmayr .

W Allen Verwandten. Freunden und Vetaunten geben W
^ > wir die traurige Nachricht, daß W

W.lttllannzi lbttl^l lel sseh/tt«^ >
M Gattin uild Mutter, am 3. Dezember abends !IM W
^ 9 Uhr naä, langem schmrrzliclien Leiden im Alter von W
^ 62 Jahren selig im Herrn entschlief. W
W Das Leichenbegängnis findet Freitag am 5. De- M
^ > zember nachmittags halb 4 Uhr statt. M

W Die trauernden Hinterbliebenen. D

^ ^ » ' s . ' l i p A ' i ^ s ^Uien, 3. Dezember. Schranlenwerlhe erüffneten und bllebcn die ganze Geschäftszeit hindurch fehr fest. einige erzielten Avancen. Speculalionspapiere erüffnstcn <
^ ) « ) l s l ^ r l l ^ ) l . uub befestigten sich erst, al« geruchtweise, aber mit großer Vestimmlheit gemeldet wurde, daß die ill Frage gestellte Zahlung de» Iännercoupon« einer aroßen Vauaesell'
schast gesichert sei. Der Umsah blieb beschränll.

Geld Ware
»t,t- ) « . . . ^ 69 9« 89 70
Februar-) " " " " ( 69 55 69 65

, ZU'1««.««»..' ^ - ^ ; < - ;<2.
kos,. 1839 2L5 — 292 —

« 1854 9625 9 7 -
. I860 102 50 102 80
^ I860 zu 100 fi. . . . 109— 110 -
<. 1864 , g I _ ,33 50

Domänen.Psandbr^lft . . . 117— 11750
3^°"° l «rund. , - - »350 9 4 -
Galgen l ^ u ° ° . l ^ ^ ^
Siebenbürgen s ^ » i . . 74.55, 75 .^
Ungani j " ' l . . ' « - 77- -
DouallMequlierungs.Lose. . . 97... 9725
Uny Elsenbahn-Vnl 97.59 98 —
Uug. PiäMlen-Anl 74 — 74 25
Q'lener «loumiunal.Anlehen . . lH — 35,2!,

«c t i e» »on V««ke».
Geld «2«,

»llgl°-V«ml l 4 0 — 1 4 1 -
«»ntvlrein Ü4 — 5 5 -
Bndeucrtd<t»uft,lt . . . . NO'— 114 —
««ditanftalt «29 00 230-
»redll«»ft«U, «»««« 1 » 2 - 12» —

<̂ e»l> W » «
Depofttenbant l»l- - 52-
««comptranftlllt 8 6 0 - 8 7 0 —
tzranco-Vllnl 3550 36 -
Handel«bane 66 - 67 —
Lllnderbanlenoerein 106 — 1C8 —
slalionalbaul 985— 986 —
Oefierr. allg. Vanl . . . . 4l» — 41-—
Oesterr. Vanlgesellschaft . . . 200 — 201 —
Umonbanl . XI550 116 —
«erem«v»nt 17- 1? 50
«erlehrebanl !08ü0 109' —

«c t le» vo» I r a n s p o r t Unt<»»«h«

«eld Wore
«lftld-Vahu 143 — 144 —
«arl.Lud»ig-V»hn 223 — 22350
b5N<m-Dll«pfschift.,Gesellschaft 516 - 518 —
«lisabeth-Neftbahu 218 50 219 50
«llsabelh.Vahn lL»u,.Vud»eiser

Slre<le) 187 - 188 -
F«dw»nd«^««,rhb<chu . . 3070 20^! —
«tl>n,.Il>,lvl;-«°i,n. . 215 - ii14 —
remb.-Lztrn..I°sstz.Vl,l,n . ^ y ^ 141 __
^wd-Gtstü,« 4H5_ 457_,
O e s t e r r . « « r d w « s t » « h , . . . , 9 9 — ^ 0 0 —

veio «<ar,
«ub°lf«-«ah« 1f>850 15950
Slaalsbahu 3 3 5 - 3 3 6 - - .
Subbahn 17550 176 . .
Theih-Vahn 199- 200-—
Unganschc Hiordofibahn . . . K8 50 109 —
Unganscht Oftbahn . . . . 5650 ,0750
Trawwllv'Tescllsch - -— —«—

»«„aesellschaften.
Allg. »sterr. Vaugefellschaft . . 602t» 6075
Wlener «augesellfchast . . . . «9 - 89.50

Pfandbr ie fe .
»ll,em. «fterr. Vobencredit . . 95 - 95 50

dto. in 33 Jahren 8> 75 82 25
«ationalbanl ». 1.' '-'l 70 9,8' .
Un«. Nodencredtt 81' 8150

V r l o r i t ä t e n
Elisabeth-«. 1. «m 95 - — - ^
»«rd..«ordb. S 104 70 1s'4 9»
Fl«lN,-I°seph-V 103 25 103 50
Gal. Karl<Lut>wi°.V., 1.<!m. . 104 75 104 50
Oefterr, Norbwcft^O 10170 10 '̂ —
SiebenbUrg« H3 8<, ^4 20
Sta»t«bahn . . , . . lb?50 13850

Seid «»"'
Sllbbllhn K 3 ' „ 11075 1l ' ^

5 ' 9550 3 '7"
sttdbahn, Von« . . 22550 ^
ling. Oftbahu ßz . 63 ""

V»l»atlose.
«rebit-i! 16950 170^
.«udolse-L 12^. ttl^

«echs«l.
«u»«dur, »575 96,^
Hrm'lfurt 86 - ^ ^
Hamburg . . . . 5610 bbA
^'°lo°n . . . ' ' . " 3 8 0 l l 4 U
v°ci« . . . . . . . . 44«0 44i>"

Geldsorte».

»ucatm . . - b st. 44 tr. b st-^ "
i»pollon«d'«l . . 9 ^ 08 ^ ? " 7 M ,

ilreuh. Kasseuschtwe 1 . A ^ l ^ ' «
ö l l k e r . . . 1 0 5 . b 0 „ 1 0 8 . " "

Krainische
Privamolierung: Geld vl,00, «Sa« l " " " '


